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Über Flüchtlinge
und Integration
Eine Podiumsdiskussion zum
Thema „Das Fremde in mir.
Transkulturalität in Ludwigsburg“
veranstaltet das Ludwigsburg Mu-
seum am Dienstag, 22. Septem-
ber, um 20 Uhr. Wie sind die aktu-
ellen Ereignisse in Deutschland
und Europa einzuordnen, welche
Chancen und Herausforderungen
für das europäische Zusammen-
leben bringen sie mit sich?
Dr. Thomas Fliege, Forschungs-

referent der Evangelischen Hoch-
schule, spricht über Transkultu-
ralität und das Thema Flüchtlinge
in Deutschland. Professor Frank
Baasner vom Deutsch-Französi-
schen Institut beschäftigt sich mit
dem Motto „Europa – Einheit in
Vielfalt“ und der Frage, welche
Bedeutungen sich hinter diesem
Satz verbergen. Katrin Ballandies,
Leiterin des Mehrgenerationen-
hauses Grünbühl-Sonnenberg,
gibt Einblicke in die praktische
Integrationsarbeit im Stadtteil.
Peter Maier-Stein, stellvertre-

tender Chefredakteur der Lud-
wigsburger Kreiszeitung, mode-
riert die Runde zusammen mit
Elisabeth Meier, Kuratorin der
Ausstellung „Fremdgehen? Lud-
wigsburg transkulturell“. Der Ein-
tritt ist frei. (red)

MUSEUM

Eine gute und eine schlechte Nachricht
gab es für Ferad Al Nabl Si: Der 39-jährige
Syrer darf in Deutschland bleiben. Doch
mit seiner Anerkennung kam zugleich die
schlechte Nachricht. Er muss aus der
Flüchtlingsunterkunft in der Neckartal-
straße ausziehen. Weil er alleine keine
Wohnung finden konnte, muss er nun in
eine Obdachlosenunterkunft in Markgrö-
ningen ziehen. All das versucht er, mit Hil-
fe eines Dolmetschers dem Ersten Bürger-
meister Konrad Seigfried zu erzählen.
In der neuen Unterkunft ist er der einzi-

ge Syrer, niemand spricht arabisch. Gerne
würde er in Neckarweihingen bleiben, da
hat er sich zum ersten Mal seit seiner
Flucht aus Damaskus ein kleines bisschen
zu Hause gefühlt. Dass er so gut Fuß fas-
sen konnte, ist dem Arbeitskreis Asyl Ne-
ckarweihingen zu verdanken. „Diese Men-
schen hier sind wunderbar“, sagt der 39-
Jährige.
„Es ist einfach großartig, was hier ent-

standen ist“, sparte Konrad Seigfried nicht
mit Lob. Es müsse einen Kristallisations-
punkt für den ehrenamtlichen Einsatz ge-
ben. „Es ist mustergültig, wenn ein Kin-
der- und Familienzentrum den Nukleus
bildet.“ Seine Erfahrung: Bei der Betreu-
ung der Flüchtlinge dominiert die ehren-
amtliche Hilfe vor dem Hauptamt. Auch
die pädagogischen Fachkräfte aus dem Ki-
faz setzen sich in ihrer Freizeit für die
Flüchtlinge ein.
Andernorts sind Kirchengemeinden der

Ursprung für Asylkreise, in Neckarweihin-
gen haben die Mitarbeiterinnen des Kin-
der- und Familienzentrums (Kifaz) Ale-
xandra Kurz, Gabriele Graef und Jessica
Gürsch im Oktober 2014 die Initiative er-
griffen. Zunächst haben sie Spenden ge-
sammelt, später das Begegnungscafé im
Kifaz ins Leben gerufen. „Anfangs sind wir
in die Unterkunft gegangen und haben die
Menschen abgeholt, heute kommen sie
von allein“, erzählen die Frauen. Zu viel
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Konrad Seigfried besucht das Begegnungscafé Asyl und ist beeindruckt vom Engagement in Neckarweihingen

Kaffeetrinkenmit demBürgermeister
FLÜCHTLINGE

Die Flüchtlinge im Begegnungscafé Neckarweihingen führen sich durch den Besuch des Ersten
Bürgermeisters Konrad Seigfried geehrt. Der 21 Jahre alte Syrer Ahmed Allejji spricht sehr gut
Englisch und scheut sich nicht, dem Bürgermeister Fragen zu stellen. Foto: Benjamin Stollenberg

Lob weisen sie aber bescheiden zurück.
„Wir profitieren auch von den Begegnun-
gen“, sagt Jessica Gürsch. „Es
ist doch toll, so viele Men-
schen aus verschiedenen Kul-
turen kennenzulernen. Es
sind Freundschaften entstan-
den.“ Die Mitarbeiterinnen
des Kifaz engagieren sich auf
vielen Ebenen und versuchen
auch bei der Wohnungssuche
behilflich zu sein. Sie überset-
zen und versuchen, ihren
Schützlingen die deutsche
Wohnkultur zu vermitteln.
Sie sehen keinen Wider-

spruch darin, dass sie sich als
Fachkräfte aus dem Kifaz um die Männer
in der Unterkunft kümmern. „Schließlich
steckt hinter jedem dieser Männer eine

Familie.“ So auch hinter Ferad Al Nabl Si,
der an diesem Tag den Umzug in die Ob-

dachlosenunterkunft verkraf-
ten muss. Doch seine größte
Sorge gilt seiner Familie. Die
ist nämlich immer noch in Da-
maskus, weil angeblich Papie-
re fehlen, kann sie nicht nach-
ziehen. Inständig bittet er den
Ersten Bürgermeister, sich für
seine Familie einzusetzen.
Dass Seigfried sich seinen Na-
men notiert, ist ein Hoffnungs-
schimmer für ihn.
In Neckarweihingen leben
überwiegend männliche
Flüchtlinge – die nicht an je-

dem Standort gern gesehen werden. Am
Sonnenberg beispielsweise haben sich die
Anwohner ausdrücklich Familien, Frauen

und Kinder gewünscht. Die Ehrenamtli-
chen in Neckarweihingen begegnen den
Menschen mit Warmherzigkeit und vielen
Ideen. Maria José Piqueras Solana bei-
spielsweise hat beim VfB Stuttgart Karten
für das Bundesligaspiel gegen Darmstadt
ergattert. Auch für eine Drittligabegeg-
nung der SG Sonnenhof Großaspach hat
sie freien Eintritt erwirkt.
Georg Geiger ist auch zum Kaffeetrinken

ins Kifaz gekommen. Der Abteilungsleiter
Fußball beim Turnverein Neckarweihin-
gen kennt die Flüchtlinge vom wöchentli-
chen Training, das er seit einem Viertel-
jahr anbietet. Etwa 20 junge Männer sind
mit Begeisterung auf dem Platz dabei –
doch die volle Integration in den Verein
sei schwierig, wie der Fördervereinsvorsit-
zende Holger Kopp erklärt. „Die Aufnah-
me in den Verein ist schwierig“, so Kopp.
Sie scheitere nicht nur am Jahresbeitrag,
auch der ungewisse Aufenthaltsstatus ste-
he dieser entgegen. Wie umständlich es
zuweilen auch im Sport zugehen kann,
zeigt das Beispiel des jungen Fußballers
aus Gambia. Er habe sich beim Training so
gut angestellt, dass er sich für die 1. Mann-
schaft des TVN eigne. Doch der Antrag für
einen Spielerpass liege seit Wochen beim
Deutschen Fußballbund (DFB). Der DFB
müsse erst in Gambia nachfragen, ob der
Spieler dort nicht auch für eine Mann-
schaft spiele, heißt es. Darüber können
Georg Geiger und Holger Kopp nur den
Kopf schütteln. Die größte Hürde ist nicht
immer die Sprache, manchmal ist es ein-
fach die Bürokratie.
Der 21-jährige Ahmed Allejji aus Syrien

kann sich gut verständigen, er spricht flie-
ßend Englisch. Auch er sucht das Ge-
spräch mit dem Ersten Bürgermeister. Sei-
ne Anregung mit Blick auf die Anschluss-
unterbringung: Die Stadt soll doch einmal
darüber nachdenken, große Häuserkom-
plexe mit vielen kleinen Wohnungen zu
bauen, um die große Zahl der Menschen
unterzubringen. „Dann müsste niemand
mehr in eine Obdachlosenunterkunft.“

„Es ist einfach
großartig, was
ehrenamtlich
durch die
Mitarbeiterinnen
des Kinder- und
Familienzen-
trums entstan-
den ist.“

Konrad Seigfried
Sozialdezernent

Babysachen, Spielzeug, Bobbycar und Tretroller werden in Gemeindezentren, Sportvereinen und Kindertagesstätten angeboten
■ Den Anfang macht das Kinder-
und Familienzentrum Peter-Ei-
chert-Straße 13, in Eglosheim
am Samstag, 26. September. Wer
Kindersachen benötigt, kann
beim Kinder-Spielzeug- und
Kleidermarkt fündig werden. Von
13 bis 16 Uhr werden dort Kin-
derkleidung (Herbst/Winter),
Spiele, Babyspielsachen, Bücher,
Kinderfahrzeuge, Puzzles, Kin-
dersitze undmehr verkauft.

■ Am gleichen Tag veranstaltet
auch die evangelisch-methodisti-
sche Kirchengemeinde einen
Kinderkleider- und Spielzeug-

Kinderkleidermärkte haben wieder Saison
markt. Der Verkauf findet am
Samstag, 26. September, von 14
bis 16 Uhr im Gemeindezen-
trum der Christuskirche (Frie-
drichstraße 22) statt. Angeboten
werden Kinderkleidung für
Herbst und Winter, Spielsachen,
Sportartikel, Babyartikel, Bücher,
CDs und Stofftiere. Es gibt Kaffee
und Kuchen, auch zum Mitneh-
men.

■ Einen Kinderartikelbasar ver-
anstaltet der Sport- und Kultur-
verein SKV Eglosheim in der
Turnhalle an der Tammer Straße
am Samstag, 10. Oktober, von 14

bis 16 Uhr. Einlass für Schwange-
re mit Mutterpass ist bereits ab
13.30 Uhr. Verkauft werden Kin-
derbekleidung (Herbst/Winter)
bis Größe 176, Schuhe, Spielwa-
ren und sonstige Kinderausstat-
tungen (Kinderwagen usw.).
Fünfzehn Prozent des Erlöses ge-
hen an den SKV. Vergabe der Ver-
käufernummern von Mittwoch,
30. September, ab 15 Uhr, bis
Donnerstag, 1. Oktober, 20 Uhr,
per E-Mail unter: kleidermarkt-
eglosheim@online.de. Die E-
Mails müssen Namen, Anschrift
und Telefonnummern enthalten
und termingerecht eingehen.

■ Eine Kinderkleiderbörse findet
außerdem im Gemeindehaus der
Auferstehungskirche (Schorn-
dorfer Straße 78) am Samstag,
17. Oktober, statt. Die erforderli-
chen Verkaufsnummern werden
bereits am Montag, 28. Septem-
ber, von 9 bis 11 Uhr unter Tele-
fon (0 71 41) 2 39 30 76 und von
17 bis 20 Uhr unter Telefon
(0 71 46) 99 04 41 vergeben. Die
Telefonnummern sind nur zum
angegebenen Zeitraum freige-
schaltet. Verkaufshinweise gibt
es auch im Internet unter
www.auferstehungskirche-lud-
wigsburg.de.

■ Unter der E-Mail-Adresse kin-
dersachenmarkt.kth@gmail.com
können ab sofort Tische für den
Kindersachenmarkt im Kinder-
und Familienzentrum Kurfürs-
tenstraße reserviert werden. Die
Tischgebühr beträgt 10 Euro. Der
Kindersachenmarkt findet am
Samstag, 24. Oktober, von 13 bis
16 Uhr statt. Einlass für Schwan-
gere ist ab 12.30 Uhr. Zeitgleich
wird Kinderbetreuung für Besu-
cher und Verkäufer angeboten.
Verkauft werden gut erhaltene
Kinderkleidung sowie Spielzeug.
Es gibt Kaffee und Kuchen – auch
zumMitnehmen. (red)

Förderverein, Organisten und die Kirchengemeinde präsentieren ihren Dank
an alle, die bei der neuen Orgel geholfen haben. Foto: HolmWolschendorf

Die neue Orgel in der Stadtkirche
ist ein Millionenprojekt, das die
Stadtkirchengemeinde in einem
erstaunlichen Spendenmarathon
fast finanziert hat, es fehlen nur
noch knapp 60 000 Euro. Der
Dank an alle Spender ist jetzt in
einer Metalltafel für alle Zeiten
festgehalten: 1200 Namen von
Spendern und Helfern sind auf

Eine Tafel mit Namen von
1200 Spendern und Helfern

der Tafel eingraviert. Die Tafel
wird im Inneren der Orgel als Ge-
wicht in der Mechanik eine „tra-
gende Rolle“ spielen. Das Instru-
ment zu hören gibt es morgen,
Sonntag, 18 Uhr, beim Abschluss-
konzert des Orgelsommers mit
dem Ludwigsburger Motetten-
chor und dem Stuttgarter Orga-
nisten Andreas Willberg. (map)

Sams t ag

ZUMGEBURTSTAG
Ludwigsburg: Eva Sonntag 90

Sonn t a g

ZUMGEBURTSTAG
Ludwigsburg: Erna Feuchter 90
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Polizei sucht
roten Porsche
Das Auto einer 25-jährigen Au-
tofahrerin krachte in die Leit-
planken, weil sie wegen eines
roten Porsche stark abbrem-
sen musste. Wie die Polizei
mitteilt, hatte der Porschefah-
rer am Donnerstag gegen
9 Uhr an der Anschlussstelle
Ludwigsburg-Nord die Fahre-
rin bedrängt, die auf die B 27
in Richtung Bietigheim-Bissin-
gen fahren wollte.
Als die Lichthupe nichts

nutzte, überholte der Porsche
rechts und scherte kurz vor
dem VW wieder ein. Vermut-
lich um einen Aufprall zu ver-
hindern, bremste die Autofah-
rerin ab, wodurch ihr Fahrzeug
ins Schleudern geriet und auf
eine Leitplanke prallte. Ohne
sich um den Unfall zu küm-
mern, machte sich der Por-
schefahrer aus dem Staub.
Die Verkehrspolizeidirektion

bittet Zeugen des Unfalls, sich
unter Telefon (0711) 68690 zu
melden. (red)
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PalliativeVersorgung
zuHause
Zum Thema „Palliative Versor-
gung zu Hause“ bietet die Ökume-
nische Hospizinitiative in Koope-
rationmit der AOK ab 23. Septem-
ber immermittwochs jeweils von
14.30 bis 16 Uhr im Dekanatsamt,
Marktplatz 8, im Besprechungs-
raum I. Stock, eine sechsteilige
Themenreihe an. Dabei geht es
um die Themen Schmerzdimensi-
onen, Situation pflegender Ange-
höriger und Bedürfnisse Sterben-
der. Eine Anmeldung unter Tele-
fon (0 71 41) 95 42-9 27 ist bis
Dienstag, 22. September, erfor-
derlich. Alle Veranstaltungen sind
kostenfrei. Weitere Informationen
gibt es unterwww.hospizinitiative-
lb.hospiz-bw.de.

Operation bei
Rückenschmerzen?
Auf einer Veranstaltung zum The-
ma „Rückenschmerz und Hexen-
schuss: OP oder doch besser kon-
servativ ?“ am Dienstag, 22. Sep-
tember, um 18.30 Uhr im Hörsaal
im Klinikum Ludwigsburg geht
Prof. Dr. Oliver Sakowitz, Ärztli-

cher Direktor der Klinik für Neuro-
chirurgie, mit seinenMitarbeitern
auf die wichtigsten Operations-
und Behandlungsmöglichkeiten
bei Rückenbeschwerden, Hexen-
schuss und damit zusammenhän-
genden Nervenstörungen ein.
Wann der Spezialist aufgesucht
werdenmuss und ob eine Opera-
tion helfen kann, sind Fragen,
die angesprochen werden. Nach
dem Vortrag gibt es die Möglich-
keit zur Diskussion und für
Fragen.

Tagder offenenTürmit
Nabu-Streuobstexperten
Ein Mini-Insektenhotel bauen, mit
dem Traktor mitfahren undWis-
senswertes über Kräuter erfahren:
Die Saftmanufaktur Rösch (Kur-
fürstenstraße 67) veranstaltet am
morgigen Sonntag, 20. Septem-
ber, von 11 bis 18 Uhr einen Tag
der offenen Tür. Ein Experte des
Naturschutzbunds wird Infos
rund ums Thema Streuobst ge-
ben, geplant sind auch ein buntes
Kinderprogramm auf der grünen
Wiese und Saftpressen für
Kinder. (red)

Für gegenseitige
Toleranz
Anlässlich der massiven Sachbe-
schädigungen an den Gebetsräu-
men der Islamischen Gemein-
schaft Ludwigsburg in der Soli-
tudeallee (wir berichteten) haben
die Planungsgruppe Dialog der
Religionen und die Stadt Lud-
wigsburg eine Erklärung abgege-
ben. Darin heiß es, dass „Lud-
wigsburg eine weltoffene Stadt ist,
in der Menschen aus 140 Natio-
nen ihre Heimat haben. Unter-
schiedliche Sprachen, Kulturen
und Religionen bereichern das
Leben in Ludwigsburg schon seit
der Zeit der Stadtgründung. Ge-
genseitige Toleranz und ein res-
pektvoller Umgang sind die
Grundlagen für ein gelingendes
Zusammenleben.“
In der Planungsgruppe Dialog

der Religionen arbeiten christli-
che, jüdische, muslimische, alevi-
tische und hinduistische Gemein-
schaften sowie die Stadt, die
Hochschulen und die Notfallseel-
sorge des Roten Kreuzes seit fast
fünfzehn Jahren zusammen.
Grundlage der Arbeit ist die Lud-
wigsburger Erklärung, die die Ge-
meinsamkeiten der Religionen
aufzeigt. Das jährliche Friedens-
gebet der Religionsgemeinschaf-
ten am 3. Oktober ist Ausdruck
dieser Zusammenarbeit.
„Wir, die Planungsgruppe Dia-

log der Religionen und die Stadt
Ludwigsburg, verurteilen aus ge-
gebenem Anlass Sachbeschädi-
gungen, Übergriffe, Anschläge
und Gewalt jeglicher Art. Wir tre-
ten ein für ein friedliches, res-
pektvolles Zusammenleben in
Ludwigsburg und in Deutsch-
land.“ (red)
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